
Zeitschrift: Visit : Magazin der Pro Senectute Kanton Zürich

Herausgeber: Pro Senectute Kanton Zürich

Band: - (2006)

Heft: 1

Rubrik: Leser/innen-Aktion 4

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 11.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Leser/innen-Aktion 4:

Zur Unsterblichkeit der Seele

Wie lesen und verstehen wir heute Bilder, von denen uns etwa
500 Jahre trennen? Welche Funktion hatte die Kunst in dieser
weit entfernten Zeit? Dies sind zwei der Fragen, denen wir in
unserer gemeinsamen Betrachtung dieses Altarwerks nachgehen.

In der Auseinandersetzung mit den überlieferten Bildern
von Gut, Böse und letzter Gerechtigkeit können wir auch eigene
Vorstellungen diskutieren.

Zürcher Nelkenmeister,
Engelsturz und jüngstes

Gericht, um 1490
© 2005 Pro Litteris,
Zürich

air
Anmeldung für das Museumsgespräch am 31. März

Name, Vorname

Strasse

PLZ/Ort

Telefon _

und

Name, Vorname.

Strasse

PLZ/Ort

Nimm dir Zeit!
Das Museumsgespräch findet statt am Freitag, 31. März, von
10.00 bis ca. 11.30 Uhr. Teilnehmerbeitrag Fr. 15.-, Mitglieder
der Kunstgesellschaft Fr. 12.-. Bei genügendem Interesse wird
ein Zusatztermin organisiert.

Neulich im Supermarkt stand ich wartend in der Schlange, war
schon fast an der Kasse angelangt, als mir einfiel, dass ich den
Kaffee vergessen hatte. «Ich muss noch schnell etwas holen»,
sagte ich vorsichtig zur Wartenden hinter mir. «Gehen Sie

ruhig», antwortete die, «ich halte Ihnen den Platz, ich habe Zeit!»
Hatte ich recht gehört? Was hatte die Frau (sie war etwa siebzigjährig)

- Zeit? Aber «man» ist doch im Stress! Auch als Rentnerin

oder Rentner. «Seit ich pensioniert bin, habe ich weniger Zeit
als früher», sagt ein Bekannter, und mir scheint, er sagt es mit
einer gewissen Genugtuung. Keine Zeit haben bedeutet ja
schliesslich, dass man «noch» dazugehört, dass man sich mit
Nützlichem beschäftigt, dass die Termine in der Agenda alle
Wochentage besetzen. «Tut mir leid, dann bin ich nicht frei» -
der es sagt, ist wiederum so richtig stolz auf diese Tatsache. Das
ist sicher gut und richtig - Aktivitäten sind wichtig im Alter,
halten Geist und Körper fit, das wissen wir alle. Aber muss denn
alles immer «schnell» sein? Gemächlich und gemütlich geht es

doch auch, das ist ja gerade der Vorteil, wenn man nicht mehr im
Beruf steht, sondern frei ist, dass man - eben - Zeit hat.

«Ich muss nur noch schnell meine Brille einstecken», «ich will
nur noch schnell etwas besorgen», «ich gehe schnell an den
Briefkasten» - seit ich mich beobachte, bemerke ich dieses
Wörtchen «schnell» in beinah jedem meiner Sätze. Sogar am
Telefon sage ich «wart schnell! Ich muss schnell einen Stift
holen!» - gut gemeint, aber sprachlich völlig unsinnig. Auch meine
Gesprächspartner sind da nicht besser. Und wie steht es bei
Ihnen? Sind Sie auch «schnell»? Und warum? Ist es die Vorstellung,

dass «schneller» gleichbedeutend ist mit «tüchtiger»,
«effizienter»? Eine Freundin, die längst Grossmutter ist, sagte
mir neulich, ihr komme es so vor, als sei sie früher immer
gerannt. Vielleicht musste sie das, hatte ein volles Pensum zu
erfüllen und wollte allem gerecht werden. Aber jetzt?

I

Telefon

Bitte senden an: Pro Senectute Kanton Zürich, Redaktion «visit»,!
Forchstrasse 145, Postfach 1381, 8032 Zürich, Fax 058 451 51

01^
Eleonore von Planta

Ich habe einen sehr weisen Vorsatz gefasst: Ich will alles ruhiger
nehmen. Nicht hetzen, nicht unbedingt noch etwas schnell
erledigen, das im Grunde Zeit hat, nicht auf den Bus oder aufs Tram
rennen (Ich bin nämlich sowieso zu früh!), nicht immer denken,
dass ich pressieren muss Gleich heute fange ich an, ruhiger
und mit mehr Gelassenheit an die Sachen heranzugehen, mich
nicht anstecken zu lassen vom Wettlauf mit der Zeit - ich muss
nur noch schnell diesen Artikel fertigschreiben, dann oh weh,
schon bin ich in die Falle getappt! Ich werde mich wirklich
bessern. Denn, sagen wir es noch einmal deutlich: Wir Alten
haben Zeit und sollten sie uns auch nehmen.
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